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Je mehr Menschen

sich von der Botschaft 

Jesu anstecken lassen ...

Je mehr wir so handeln,  
wie er es uns gezeigt hat, 
desto mehr kann sie die  

Welt verwandeln ... 
Das Reich Gottes  

beginnt zu wachsen.



Wie ein Baum ...

Ohne Wurzeln kein Halt |

Das Reich Gottes beginnt unscheinbar. 
 
 In der Welt merkt man es kaum. Da ist 
zum Beispiel einer freundlich zu anderen und 
hilft ihm. Da ist jemand bereit, dem anderen 
nach einem Streit zu verzeihen und reicht ihm die Hand und sagt: "Komm, es 
ist wieder gut. Lass uns wieder Freunde sein." Oder auch jemand tröstet einen anderen, weil er traurig ist, 
besucht ihn, nimmt sich Zeit für ihn, damit er sich nicht allein fühlt.

 Im Fernsehen oder im Radio wird das nicht gesendet. In 
der Welt wird nicht darüber gesprochen. Es ist wie bei 
einem kleinen Samenkorn, winzig. Andere bemerken 
es kaum. Je mehr Menschen aber so handeln und sich 
von der Botschaft Jesu anstecken lassen, umso mehr 
bemerken es auch andere, umso mehr kann es die Welt 
verwandeln . Das Reich Gottes beginnt zu wachsen.

 Liebe Erstkommunionkinder, ihr habt in der 
Vorbereitung erfahren, wie Jesus gelebt und gewirkt 
hat und wie er uns aufgetragen hat, ebenso zu han-
deln. Das ist nicht immer einfach. Aber er hat uns auch 
zugesagt, dass er bei uns ist. Bei Erstkommunion dürft 
ihr das ganz besonders spüren. 

 Jesus will sich ganz eng mit euch verbinden, 
wenn er auch euch zum Mahl einlädt. In diesem 
Mahl schenkt er uns Kraft, dass wir so handeln, 
wie er es uns aufgetragen hat. Damit auch wir et-
was dazu beitragen, dass das Reich Gottes immer 
mehr sichtbar und erfahrbar wird. 

  Mit seiner Hilfe können wir wie ein großer 
Baum werden, uns entwickeln und entfalten.

  Wir sind fest verwurzelt in der Erde, haben 
Halt und bekommen Kraft zum Leben. Und wir 
können uns dem Himmel entgegenstrecken, wie 
ein Baum. Weil Gott da ist, können wir frei sein und 
fest stehen wie ein Baum.

... der aus einem winzig kleinen  
Samenkorn gewachsen ist ... 
so beschreibt Jesus das Reich Gottes.
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